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Seıt nahezu einem halben Jahrtausend ist der Islam eın pragendes Fle-
ment in der Kultur und Geschichte Bosnien und Herzegowinas. Fiıne eın-
deutige Antwort auf die rage, ob die muslimische Gemeinscha Vorbild
für einen „Euro-Isilam“” werden kann der sich nach den leidvollen rfah-
rungen der Jüngsten Vergangenheit her fundamentalistischen Stro-
mMUungen öffnen wird, ste WIEe die nachfolgende Analyse zeigt, noch
aus

Haben die jugoslawischen Nachftfolgekriege der neunziger Jahre des letz-
Een Jahrhunderts die Weltöftentlichkeit auf die langjährige Präsenz VO

einheimischen muslimischen Bevölkerungen 1in Südosteuropa autmerk-
Sa gemacht, C® die Diskussionen den Charakter des Islams
1n westeuropäischen Einwanderungsgesellschaften und VOIL allem
Möglichkeiten, iıh 1m spezitisch deutschen ONtext institutionalisie-
FCH,; die 1n den etzten Jahren die Frage ach dem Vorbildpotenzial der
bosnischen islamischen Tradition für einen treilich och definieren-
den „europäischen“ Islam auftwerten. Der hohe Grad Institutionali-
sıerung des Islams 1in Bosnien un Herzegowina, seiıne ber undert
Jahre zurückreichende Erfahrung der religiösen Praxis 1m europäisch
gepragten und teilweise bis Sanz säkularisierten staatlichen Umtfteld
W1e€e die versöhnlichen Antworten bosniakischer Islamgelehrter autf die
Herausforderungen der Moderne lassen den „bosnischen Islam  CC
nächst 1n der Ta als Prototypen elınes aufgeklärten, modernen und tole-
rantiten Islam einer autochthon europäischen Bevölkerungsgruppe e_.

scheinen.
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Fıne solche vereinfachende Zuschreibung zieht allerdings eiıne
Reihe problematischen Implikationen ach SICh, die 1n etzter Konse-

1n der Fortführung VO Vorstellungen ber den „anderen“,
„nichteuropäischen“ und SOMIt „intoleranten“ Islam münden dro-
hen, dem das Bild eınes europäischen und SOMIt p€7‘ toleranten Islam
der Bosniaken gyegenüber gestellt wird Aus diesen Überlegungen heraus
hatte auch die Islamische Gemeinschaft (Islamska zajednica, IZ) in Bos-
1enN und Herzegowina als die institutionalisierte Einheitsvertretung der
Muslime lange Zeit darauf verzichtet, e1in Selbstverständnis tormulie-
P, das eıne etwalge Sonderstellung des bosnischen Islams 1mM Rahmen
der weltweiten islamischen UUmma (Gemeinschaft) beinhaltet hätte.
Zwar hatte die aktive Rolle der als historische JTrägerin nıcht LL1UT

religiöser, sondern auch ethnischer Identitätsdiskurse der Bosniaken
zwangsläufig ein Bewusstsein ber die eigene Besonderheit begründet;
eiıne systematische geografisch-kulturelle Bestimmung der eigenen isla-
mischen TIradition jefß jedoch lange auf sich warten Erst die selt Anftang
der neunzıger Jahre tortschreitende Pluralisierung der islamischen
religiösen Landschaft, die damit verbundenen Auseinandersetzungen
ber die 1n Bosnıien etablierte islamische Lebensgestaltung und nıcht
zuletzt die Infragestellung der Autorität und Deutungshoheit der
durch neofundamentalistische muslimische Gruppilerungen begrün-
deten die Notwendigkeit, die Spezifika der islamischen Tradition 1n Bos-
1en nOormatıv und analytisch testzuhalten. Gemäß eiıner VO Rechts-
historiker Fikret Karcıc 2006 vorgeschlagenen und 1in die Sammlung 11O:

matıver kte der aufgenommenen Deftinition! wird die islamische
Tradition der Bosniaken durch tolgende Merkmale charakterisiert:
sunnitische Tradition, einschliefßlich der Befolgung der theologischen
Schule der Maturidiyya 1mM Bereich der Glaubenslehre un!: der Rechts-
schule der Hanafiyya 1mM Bereich des islamischen Rechts; des weılıteren die
Tradition entsprechender Scharia-treuer sutfischer Orden: 2 Zugehö-
rigkeit ZAET. osmanisch-islamischen Einflusssphäre; 3 Ex1istenz vorisla-
mischer religiöser Praktiken, die 1in ihrer islamisierten Oorm Eıingang 1n
die religiöse TIradition der Bosniaken gefunden haben:; 4 die TIradition
des islamischen Reformismus (isläh ın der Deutung des Islams:; 5 Insti-

Fikret Karcıc: Sta Je ‘islamska tradicija BosSnjaka’? In ElI-Kalem I7zdavacki CeNLAr

Rıjaseta islamske zajednice Bosn1 Hercegovini (Hrsg.) Rezolucija Islamske zajednice
BıH tumacen]Ju islama drugi tekstovi|. Darajevo (o E 51-59
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tutionalisierung des Islams in Oorm der un! schliefßlich 6 Prakti-
zıierung des Islams in einem säkularen Staat.

Diese Spezifizierung yeht 1n ihrer Ausführlichkeit ber das vereinta-
chende un: wen1g aussagekräftige Bild eines „aufgeklärten europal-
schen“ Islams hinaus; S1e verdeutlicht auch das Bewusstsein ber den
Finfluss verschiedener, nicht ZWanNgS-
läufig religiöser Faktoren aut die Ent- Dıie ISslamiısche Tradıtion n Bosnıen
wicklung der islamischen Tradition und Herzegowiına ISt das FrgeDbnis
und überwindet SOmIt die zwanghafte eIner Dynamık, dıe IM Spannungsfeld
Vorstellung einer StaftFeH,; 1n sich wechselnder staatlıcher und polıti-
selbst ruhenden U VOT iußeren Im- scher Konstellationen SOWIE kultureller
pulsen immunıitisıerten Religion. Die UnNd instıtutioneller Rahmungen
islamische Tradition 1ın Bosnien un erlief.
Herzegowina, W1e€e S1e sich unls heute
darstellt, 1St das Ergebnis einer Dynamik, die 1m Spannungsteld wech-
selnder staatlicher un:! politischer Konstellationen SOWIE kulturellerun
institutioneller Rahmungen verlief.

]

Die Konversionen der einheimischen Bevölkerung Zu Islam CIiZiIenNn
mıt den osmanischen Eroberungen des heutigen Bosnien und Herzego-
W1na 1mM 15 Jahrhundert eın und dauerten oraduell un mı1t wechselnder
Dynamik bis YVACHE Mıiıtte des Jahrhunderts Die osmanische Proviınz
Bosnien entwickelte sich einem multireligiösen Gebiet, dessen nıiıcht-
muslimische Einwohner 1n christlichen muillets? zusammengefasst WUI-

den, während die muslimische Bevölkerung ber die institutionelle un
religiöse Anbindung den osmanischen Staat einem Teil der globa-
len islamischen UUmma wurde. Islamische religiöse und Verwaltungs-
strukturen tolgten den 1mM Osmanischen Reich etablierten Urganisatı-
ONSMUSTEN, die auf dem Prinzip der Einheit zwischen Glaube un: Staat
(din dawla) eruhten. Wiährend e1n Teil der islamischen Institutio-
1eN un: ihrer Angestellten direkt VO Staat finanziert wurde, eLtwa die
Kadis (Richter), wurden religiöse Schulen (madrasa) und Moscheen A4aUsS
den Einkommen der ftrommen Stifttungen WAG finanziert, die VO Fın-

Der Begrifft STamMmmt A4US dem Arabischen und bedeutet ursprünglich „Glaubensgemein-
schaft“. Im Osmanischen Reich die nichtislamischen Bewohner 1n Millets Organı-
sıert, W as ihnen eine ZEWI1SSE Autonomie sicherte (Anm. Redaktion).
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zelpersonen gegründet und deren Bestimmung VO Stitter testamentLa-
risch testgelegt wurde. Osmanisch-islamischer FEinfluss 1ın Bosnien
schlug sich in der Ubernahme der osmaniıschen politischen und Bil-
dungskultur nieder, fand ihren Ausdruck 1aber auch 1ın Kunst, Literatur,
Architektur, kulinarischen Sitten und nicht zuletzt 1ın einer starken
sprachlichen Durchdringung der einheimischen slawischen Sprache mı1t
türkischer, arabischer und persischer Terminologie.
Die „Bosnische Kirche

Die Bosnische Kirche pragte das bosnische Mittelalter 1n der Zeit des bosni-
schen Königreiches VO bis ZU Jahrhundert. Dieses religionsge-
schichtliche Phänomen 1St 1n Apologetik, Wissenschaft und Literatur bis heute
eine unversiegbare Quelle VO  — Inspirationen un Interpretationen.

Obwohl die wenigen erhaltenen Quellen darunter insbesondere das ata-
lo-Evangelium un! die Sammelschriften des Christen val un! des Christen
Radoslav diese Kirche eindeutig als christlich einordnen lassen, lassen sich
viele Deutungen finden. Die Wissenschaftler deuteten die Bosnische Kirche
se1it dem Jahrhundert Je ach ihrer nationalen un politischen Provenienz
und verstanden S$1e entweder als eil der römisch-katholischen der der Serbi-
schen Orthodoxen Kirche, als yznostisch-dualistische Sekte, als Vorläuter der
Reformation auf dem Balkan oder 1n den etzten Dekaden als Vorläuter des
Islams. Die aktuellste Adaptation 1St gegenwartıg 1n Tuzla tinden: Dort
befindet sich eine offenbar pfingstlerische Gemeinde tfinnischen Hintergrunds
MmMIi1t dem Namen „Bosnische Kirche“

Die architektonische Besonderheit des bosnisch-herzegowinischen Mittel-
alters sind die Grabsteine, geNannt steccı. Diese werden mıt der Bosnischen
Kirche 1n Verbindung gebracht. Archäologische UÜberreste sind gegenwartıg in
Radimlja, einem Ort 1in der Herzegowina, SOWI1e 1m Landesmuseum VO Bos-
nıen un Herzegowina ın Sarajevo tinden.

Zrinka Stimac

Okkupation (1878) und spatere Annexion (1908) Bosnien und Her-
ZegOW1NaS durch Österreich-Ungarn beendeten die osmanische Herr-
schaft und leiteten eine Periode der Europäisierung e1n, die die Fortent-
wicklung der islamischen Tradition entscheidend mıtpragte. Die Retor-
LT des Osmanischen Reiches (Tanzimat), die Bosnıien Erst ach 1860
erreichten, hatten die ersien Modernisierungsprozesse 1n Armee, Ver-
waltung, Gerichtsbarkeit, Bildung und Steuerwesen eingeleitet. Die
österreichisch-ungarische Herrschaft löste ‚AYeR  — diese VO den Bosniaken
ohnehin I: zögerlich akzeptierten Prozesse durch och radikalere g..
sellschaftliche Veränderungen ab DDie Herrschaft des europal-
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schen Kolonialherrn schlug sich nieder 1ın der Industrialisierung un Ur-
banisierung des Landes, 1n der Entstehung staatlicher un: kultu-
reller Institutionen und Bildungseinrichtungen, löste aber auch orofßes
Misstrauen den Bosniaken A4Uu  N

Die Donaumonarchie ihrerseits versuchte, die bosnischen Muslime
VO Einfluss Istanbuls ternzuhalten, bei gleichzeitigen Zugeständnissen

die Religionsfreiheit, der S1€e sich durch das Istanbuler Abkommen
VO 1879 verpflichtet hatte. Ausdruck dieser Versuche W ar die Gruün-
dung eiıner utonomen islamischen Institution 1n Bosnien, der Islami-
schen Glaubensgemeinschaft (Islamska vjerska zajednica, Bereıits
18872 W alr aufgrund eines kaiserlichen Dekrets das Oberhaupt der
bosnischen Muslime, der Reis-ul-ulema („Oberhaupt der Gelehrten“)
gewählt worden. Miıt gleichzeitiger Ernennung VO TEeTr. Mitgliedern des
obersten Gelehrtenrates (Rijaset b7zw Ulema medzlis) W ar die oberste
islamische Autorität 1n Bosnien 1Ns Leben gerufen worden. Dennoch
ehielt das Österreichisch-ungarische Finanzministerium, welches die
Legislativgewalt ber Bosnien hatte, weitestgehend die Kontrolle ber
die Angelegenheiten der Islamischen Glaubensgemeinschaft, insbeson-
ere 1ın Fragen der Verwaltung und Aufsicht ber die islamischen Stit-
LUuNgEN. Die Fremdbestimmung ber die Stifttungsverwaltung löste Pro-

AaUs, die ZUr Verabschiedung des „Statuts für Verwaltung
der islamischen religiösen Angelegenheiten un: der islamischen Stiftun-
sCH 1ın Bosnien un Herzegowina ” 909) uührten. Die Scharia-Gerichte
AaUusS der osmanischen Zeit wurden
übernommen, allerdings W ar die Sal 909 War dıe Se/bstverwaltungScharia fortan lediglich 1m Bereich
des Familien- un:! Erbrechts gültig. der Muslıme n rel/lgıösen Angelegen-

heıten garantıert en /e.Die Gerichte, denen 1U VO Staat wWeırterhin das Vernhältnis der ıSlamı-ausgebildete un:! eingesetzte Kadis schen GemeIschaf! westliıchemarbeiteten, wurden retormiert un Gedankengut.dem habsburgischen Staatswesen
terstellt. Auf der Grundlage der bos-
nischen Erfahrungen wurde 19172 das Islamgesetz verabschiedet, mi1t
dem der Islam als Religionsgesellschaft anerkannt und 1ın den Staat inte-
oriert wurde.

Die Selbstverwaltung der Muslime 1n religiösen Angelegenheiten un!:

Der Name wurde 1m Jahre 1969 VO „Islamische Glaubensgemeinschaft“ (Islamska
vjerska zajednica) 1n „Islamische Gemeinschatt“ (Islamska zajednica) geändert.
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1m Hinblick auf die islamischen Stiftungen W ar ZW ar mi1t der AÄutonomie
VO 1909 garantıert, jedoch damit nicht die oyrundsätzlichen Fra-
SCI der Positionierung gegenüber der christlichen Herrschaftsmacht
gelöst. Westliche Moralvorstellungen, Verhaltensweisen und Gedan-
kengut drangen graduell, 1aber stet1g 1in die bis dahin islamisch determi-
nıerten gesellschaftlichen Bereiche W1€ Bildung und Wirtschaft ST Im
Verband Österreich-Ungarns kam CS außerdem einer starken Kon-
frontation der traditionellen islamischen Bildung mi1t modernen
europäischen Wissenschaften und Methoden. Die traditionellen islamıi-
schen Schulen m1t ihren relig1Öös ausgerichteten Curricula konnten die
Bedürfnisse ach qualifizierten Kräften den Umständen
nicht ertüllen. Versuche der Modernisierung des islamischen Bildungs-
systems stießen autf erbitterten Widerstand der traditionellen Gelehrten:
der Besuch VO ‚9 staatlichen Schulen galt zudem auch 1n der
Bevölkerung als e1in Sakrileg. Die Ablehnung wurde VE Teil durch die
eurozentrische Perspektive motivıert, die 1m staatlichen Schulsystem
vorherrschend W ar und durch die sowohl die endogene muslimische als
auch insgesamt die orientalisch-islamische Kultur abgewertet und 1Ns
Negative verkehrt wurde.

Al diese Entwicklungen stellten prinzipiell den Islam als wichtigste
gesamtgesellschaftliche Determinante 1mM Leben der bosnisch-herzego-
winischen Muslime infrage. Es 1St daher nıcht verwunderlich, 4ass se1lne
Rolle bzw die Notwendigkeit und Möglichkeiten seiner Anpassung
die zeitgenössischen Entwicklungen 1mM Mittelpunkt der Debatten STan-
den, die das intellektuelle Leben der Bosniaken 1mM Österreichisch-unga-
rischen W1€ auch spater 1mM ersten jugoslawischen Staat pragten Forde-
IUNSCH ach Reformen der Scharia, der Modernisierung des Bildungska-
OIls un: der Aufwertung der gesellschaftlichen Stellung der muslimi-
schen Frauen ührten intensiven innermuslimischen Debatten und
Polemiken, die VO einem Prozess der intellektuellen Polarisierung un:
zunehmenden Differenzierung der muslimischen Bildungselite begleitet
wurden.

191 wurde Bosnien und Herzegowina In dase „Königreich der Ser-
ben, roaten und Slowenen“ (ab 1930 Königreich Jugoslawien) einge-
gliedert. Die Urganisation der anderte sich ZW ar 1mM Staate
nicht; sS$1e galt jedoch ITE 1in Bosnıien und Herzegowina, Kroatien und
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Slowenien, während die Verwaltung religiöser Angelegenheiten der
Muslime 1n Serbien, Makedonien und Montenegro der direkten staatli-
chen Aufsicht unterstellt wurde. 1930 allerdings wurde auch die Atıtö-
nomı1e der bosnischen abgeschafft und staatliche Kontrolle g-
stellt. Die Einbindung ein1ger keoimetreuer islamischer Gelehrter in die

Strukturen tührte einerselts JA Polarisierung der islamıi-
schen Gelehrsamkeit und andererseits jahrelangen Protesten un: KHOr-
derungen ach der Wiederherstellung der religiösen Autonomutue. Der
Fokus der innerislamischen Debatten rückte in den dreifßiger Jahren 1U

VO gesellschaftsbezogenen Fragen auf Fragen der Urganisation, Nier-
waltung, Loyalität gegenüber den staatlichen Autoritäten un! nicht
letzt auf die FEbene persönlicher Auseinandersetzungen.

Das Fehlen inhaltlicher Debatten und die Auseinandersetzungen
den gesetzlichen Status der kennzeichneten auch die Haltung der
bosnischen Gelehrten während des /Zweiten Weltkriegs zwischen den
Jahren 1941 un!: 1944 Als Institution W ar die ohnehin marginalisiert,
da auch das CL Regime des taschistischen NDH-Staates („Unab-
hängiger Staat Kroatien‘) die erhoffte Wiederherstellung ihres AULONO-

INCI1 Status nicht durchsetzen wollte. In den Jahren der NDH-Besatzung
Bosniens etablierte sich die Vereinigung der islamischen Gelehrten
Hidaje, die sich 1936 quası als Gegenpol ZAHE Führung der gegründet
hatte, als wichtige Antriebskraft für die politische un militärische Mo-
bilisierung VO Muslimen un gleichzeitig für Forderungen ach einem
UuUutonome Status Bosnien und Herzegowinas 1mM Rahmen des 1 Jeut-
schen Reiches.

Die radikalsten FEinschnitte in dl€ islamischen religiösen Strukturen
und gleichzeitig NCUC, VO Staat DESTLEUECEKLE un ZWUNSCHNC Moderni-
sierungs- un Säkularisierungsmafsnahmen erfolgten ach 1945 1n der
soz1ialistischen jugoslawischen Föderation, der Bosnıen un:! HerzegowI1-

als eine VO sechs Teilrepubliken angehörte. Unmittelbar ach der
Machtkonsolidierung der Kommunisten wurden die Scharia-Gerichte
abgeschafft, religiöse Einrichtungen geschlossen (lediglich die (5a7i
Husrevbeg-Madrasa 1n darajevo blieb bestehen), die Suti-Konvente (tek-
ke) un: die religiöse Unterweisung der Kinder wurden verboten un! die
Ganzkörperverschleierung muslimischer Frauen gesetzlich untersagt.
Das Vermögen der Religionsgemeinschaften wurde 1n mehreren Natıo-
nalisierungswellen sukzessive verstaatlicht un die remıen der mı1t
parteigetreuen Funktionären intiltriert. Ironischerweise orittfen die
Kommunisten bei der Rechtfertigung ihrer Religionspolitik gegenüber
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dem Islam nıcht zuletzt auf die Argumente VO islamischen Modernisie-
TE AUS den zwanzıger Jahren zurück, die gesellschaftliche Retormen
gefordert hatten.

[)as Verhiältnis der ZUuU kommunistischen jugoslawischen Staat
W ar bis Z Zerftall Jugoslawiens VO Bemühungen charakterisiert,
möglichst je] AÄAutonomie 1in der Selbstverwaltung der islamischen An-
gelegenheiten bewahren und den soz1alen Status der Gelehrten

verbessern, bei gleichzeitiger Siche-
In den siebzIiger Jahren VOllzog sıch LULLS des staatlichen Wohlwollens.
der Prozess der erfolgreichen Im Gegensatz ZU Pluralismus der
bosnıisch-muslimischen natiıonalen islamischen Diskurse der ZWänNZI=
Identitätsstittung gleichermaben alLt CI un dreißiger Jahre, der sowohl
dem säkularen WI/E reilgiösen Feld die säkulare Intelligenzija als auch

Gelehrte unterschiedlicher Prove-
nıenz umftasst hatte, lag 1U das Monopol auf dem islamischen Diskurs
ın der Offentlichkeit bei der institutionalisierten Gelehrtenhierarchie
der

DDie Liberalisierung der jugoslawischen Religionspolitik aAb Mıtte der
sechziger Jahre rachte eine Revitalisierung islamischer religiöser Struk-

un:! Einrichtungen 1n OF VO intens1iviertem Moscheebau,
verstärkten Publikations- un: Übersetzungsaktivitäten, der Eröffnung

Bildungseinrichtungen SOWI1E 1mM erweıterten Bildungs- un Stu-
dentenaustausch m1t islamischen Ländern. Durch AaUS persönlichen Ver-
bindungen aufgebaute Netzwerke konnten sich in dieser Phase auch
gimekritische muslimische Aktivisten W1e€e die Jungmuslime (Mladı LU

limani) miı1t Publikationen und Übersetzungen dem Prozess des &1sla-
mischen Revival“ jener Jahre beteiligen. Eın prägender Schritt für die
weltere Entwicklung der islamischen Glaubenslehre ın Bosnien WT die
Eröffnung der Islamischen Theologischen Fakultät 1M Jahre 1977 ın Sa-
rajevo (heute Fakultät für Islamische Wissenschaften), die den Grund-
ste1n für die Etablierung einer modernen islamischen Universitätstheo-
logie gelegt hat Nicht minder wichtig W ar die Beteiligung der
Prozess der Konstruktion einer modernen bosnisch-muslimischen
tionalen Identität Agl den sechziger und frühen siebziger Jahren, der 1974
ZUrFr erstmaligen Anerkennung der bosnischen Muslime als eines jugosla-
wischen Staatsvolkes führte. Durch die starke Interaktion zwischen der
politischen, akademischen un religiösen Sphäre vollzog sich der Pro-
ZeS5S5 der ertolgreichen bosnisch-muslimischen nationalen Identitäts-
stiftung gleichermaßen auf dem säkularen W1€e religiösen Feld, W ds den
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Status der islamischen Religion als wichtiges Flement der nationalen
Identitätsmuster der Bosniaken vertestigte.

Anfang der neunzıger Jahre wurde diese Verbindung zwischen reli-
Z10ser und ethnischer Identität der Bosniaken politisch durch die DPar-
te1l der Demokratischen Aktion (Stranka demokratske akcije, SDA) OPC-
rationalisiert. Die SDA hatte erfolgreich eiıne m1t starker religiöser 5Sym-
bolik aufgeladene Selbstdarstellung m1t dem politischen Vertretungsan-
spruch der bosnischen Muslime 1mM national-säkularen Sinne verknüpftt.
Nicht zuletzt die Verbindungen der S  > Kräften 1ın der

entscheidend für den politischen Erfolg der Parte]l. Der Krieg in Bos-
jen un Herzegowina und die gezielte Zerstörung der islamischen
religiösen Kultur durch serbische un kroatische Nationalisten 1mM Rah-
FEHCA der Vertreibungen un des Völkermordes den Bosniaken hatten
als Reaktion eiıne weltere Stabilisierung dieser Verbindung zwischen der
religiösen islamischen und der nationalen Identität der Bosniaken ZUTL

Folge. Im Nachkriegsbosnien wirkt diese Verbindung zwischen eli-
z10N und Ethnizität INSO stärker, als S1e auch be] den bosnischen Serben
und roaten die dominante orm der Identitätsbildung 1St

|

uch auf den Islam tritft Z W as Religionsforscher se1it den Kriegen der
neunziıger Jahre 1ın allen jugoslawischen Nachfolgestaaten beobachten
konnten: Die Religion wird ötffentlich sichtbarer, die religiösen ASsStHtu-
tionen werden revitalisiert. Die Neuordnung der Beziehungen zwischen
den religiösen Institutionen un dem Staat SOWIE verschiedene, nicht
zuletzt kollidierende Vorstellungen VO Siäkularität 1in den postsozialisti-
schen Gesellschaften bergen allerdings so7z1iales Konfliktpotenzial, das
sich 1n Ööffentlichen verbalen Auseinandersetzungen entlädt.

Die 1NECU WONNCILC Stiärke traditioneller religiöser Institutionen auft
dem Westbalkan wird zugleich durch interne Herausforderungen auf die
Probe gestellt, da FA Gemeinschatten auf den religiösen Markt rän-
sCIHL Im heutigen Bosnıien und Herzegowina sind mittlerweile alle isla-
mischen „Spielvarianten“ ver-[reten,; die OÖOrt früher selten der AI niıcht
vorhanden SCWCECSCH Vom Umgang der mI1t diesen
Strömungen und ihrem Integrations- b7zw Neutralisierungspotenzial

den demokratischen Bedingungen der Religionsfreiheit wird
auch abhängen, welche Entwicklungsrichtung die islamische TIradition
der Bosniaken künftig einnehmen wird
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